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Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

 einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und  Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die  gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt-

resultaten. Es  ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der  Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds  veröffentlicht.
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Fragen Projektdurchführung 

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
 soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte
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2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,  
 um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt  
 werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch  
 ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5. Wie musste die Projektplanung aufgrund  
 der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung  hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1. Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss  
 des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
 Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte
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2. Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,  
 wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte



9Smart Cities Projektmonitoring – Ergebnis- & Wirkungspapier – 11. AS 2019

3. Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf  
 einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4. Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen  
 in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des  Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und  interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5. Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen  
 des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen)  
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation  
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren“: max. 200 Worte
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6. Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte
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7. Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
 Projekt planung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
 Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8. Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities  
 Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die  Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
 Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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	Text Field 32: cool-INN
	Text Field 33: Kühle urbane Lebensräume für eine resiliente Gesellschaft
	Text Field 34: Innsbruck / Tirol
	Text Field 35: 10.01.2023
	1: 
	1: Innsbruck ist eine Stadt inmitten der Alpen. Durch die spezielle geografische Lage ist Innsbruck innerstädtisch stark verdichtet und besitzt bisher neben den Flüssen Inn und Sill nur wenig blaue und grüne Infrastruktur, um den Auswirkungen des Klimawandels mit zunehmenden Hitzetagen und Tropennächten entgegenzuwirken. Die kommunalen Entscheidungsträger:innen und die Innsbrucker Kommunalbetriebe AG haben daher großes Interesse, Maßnahmen der blau grünen Infrastruktur umzusetzen, um das Mikroklima an Hitzepolen zu verbessern. Bereits 2016 wurde in Zusammenarbeit mit der Universität Innsbruck eine Studie über Möglichkeiten zur naturnahen Nutzung von Regenwasser und Starkregenmanagement erstellt. Die Erkenntnisse daraus bilden eine wichtige Grundlage für das vorliegende Projekt und sollen nun in die Praxis übergeleitet werden. Als Projektziel wurde die Umsetzung von blau grünen Maßnahmen zur urbanen Kühlung an einem geeigneten Standort im Stadtgebiet Innsbruck unter Einbeziehung verschiedener Beteiligungsprozesse, sowie die wissenschaftliche Erhebung der Auswirkungen der gesetzten Maßnahmen und Verbreitung der Ergebnisse definiert.  Zur Projektumsetzung wurde ein Projektteam unter Leitung der Innsbrucker Kommunalbetriebe AG - Geschäftsbereich Abwasser gebildet. Als kommunales Ver- und Entsorgungsunternehmen bringt die IKB ihr Wissen im Bereich Projektmanagement, ein großes Leistungsspektrum zur Umsetzung von städtischer Infrastruktur sowie eine gute Vernetzung zur politischen und städtischen Entscheidungsträger:innen mit. Das Büro Bürger:innenbeteiligung der Stadt Innsbruck verfügt über das wichtige Knowhow verschiedene Beteiligungsprozesses umzusetzen sowie eine gute Vernetzung zu politischen und städtischen Entscheidungsträger:innen. Mit dem Amt für Grünanlagen der Stadt Innsbruck als Standorteigentümer und Experte im Bereich Planung und Bau von Grünanlagen konnte am Anfang der Projektphase ein weiterer wichtiger Projektpartner gewonnen werden. Mit der BOKU - Universität für Bodenkultur Wien, Institut für Siedlungswasserbau, Industriewasserwirtschaft und Gewässerschutz konnte das Projektteam auf ein umfassendes Wissen im Bereich grün blaue Infrastruktur, Siedlungswasserwirtschaft, Wasseraufbereitung und der Erhebung der sozialen Auswirkungen zurückgreifen. Die UIBK - Universität Innsbruck, Arbeitsbereich Umwelttechnik, Institut für Infrastruktur trug durch ihre Kompetenz im Bereich blau grüne Infrastruktur, Stadtklima und Modellierungen zum Projekt bei. 
	2: # Projektjahr 1- StandortmatrixSieben Standorte wurden mit den jeweiligen Standortverantwortlichen und der Projektgruppe besprochen, anschließend wurden drei Standorte in einer Standortmatrix nach unterschiedlichen Kriterien (umsetzbare Maßnahmen, Lage, Umsetzungswahrscheinlichkeit und mögliche Bürger:innenbeteiligung) bewertet.  - Einbeziehung von Akteuren in PlanungZur weiteren Projektplanung wurde das Amt für Grünanlagen als Standorteigentümer in das Projektteam aufgenommen, die Planung in enger Abstimmung vorgenommen und Gespräche mit benachbarten Akteuren (ÖBB, Messe Innsbruck und Amt für Tiefbau) geführt. In verschiedenen Besprechungen wurden ihnen und den städtischen Entscheidungsträger:innen Erweiterungsmöglichkeiten des Projekts durch die Umsetzung der Begegnungszone, die Auflassung der Siebererstraße sowie der Öffnung einer ÖBB-Grünfläche aufgezeigt. In Abstimmung mit weiteren städtischen Akteuren wie der Verkehrsplanung und Parkraumbewirtschaftung wurden die Möglichkeiten der Projekterweiterung besprochen und Erhebungen durchgeführt.  - Monitoring Temperaturdaten IST-StandAm Standort Ing.-Etzel-Platz wurden zwei Wetterstationen zur Aufzeichnung der Daten wie Temperatur, Windgeschwindigkeit, Windrichtung, Niederschlag montiert und in Betrieb genommen. Zudem wurde der Platz mittels Infrarotkamera untersucht. - Bürger:innenbeteiligungsprozessTrotz der Coronapandemie wurden vereinfachte Beobachtungen am Platz über das Nutzungsverhalten und die Frequentierung der Passant:innen vorgenommen. Zur Befragung der Bevölkerung wurde ein Briefkasten aufgestellt sowie Postwurfsendungen mit Fragen und Wünschen über die Parkgestaltung versendet. In einem Workshop der Initiative „Bilding“ im Rahmen des Ferienzuges wurden mit Kindern ein Modell des Parks auf Grundlage der Ideen und Wünsche der TeilnehmerInnen erstellt und spielerisch die Thematik der urbanen Kühlung in Zusammenarbeit mit der IKB, dem Amt für Grünanlagen und der Universität Innsbruck vermittelt.    # Projektjahr 2- PlanungsprozessDer Planungsprozess wurde in enger Abstimmung mit den Projektbeteiligten, dem Amt für Grünanlagen und dem Amt für Tiefbau durchgeführt. In verschiedenen Sitzungen wurden die Ergebnisse aus dem Bürger:innenbeteiligungsprozess und der wissenschaftlichen Erhebung mit den Ideen der Planer:innen zusammengeführt. Zudem wurde die Expertise von Herstellerfirmen im Planungsprozess hinzugezogen und in der Projektgruppe ausgetauscht. Unterschiedliche Konzepte wurden ausgearbeitet, verglichen und diskutiert. Der Park wurde als eine Aufenthaltsfläche für alle Personen- und Altersgruppen geplant und die entsprechenden Detailpläne erstellt.  - Umsetzung Maßnahmenmix Auf Grundlage der Detailplanung wurde eine gemeinsame Bauausschreibung mit dem Amt für Tiefbau für das Projekt "Begegnungszone" und "cool-INN" durchgeführt. Im Zuge des Bauverfahrens wurden Abstimmungen mit der Baufirma in wöchentlichen Baubesprechungen getroffen.  - KommunikationÜber Presseaussendungen, Pressetermine sowie Postwurfsendungen wurde die Bevölkerung über den Baustart und das Bauende des Projektes informiert. Projektergebnisse wurden in Fachzeitschriften und auf Fachtagungen veröffentlicht. Zudem wurden die bisherigen Erfahrungen und Ergebnisse mit der Projektgruppe des Folgeprojektes COOLYMP geteilt und beraten. #Projektjahr 3- AnlagenbetriebIm Mai 2022 wurde die Parkanlage in Betrieb genommen und wichtige Erfahrungen im Bereich Betrieb und Erhaltung gesammelt. Kleine Optimierungen wurden während der Betriebsphase unternommen und wichtige Erkenntnisse für Folgeanlagen gewonnen.  - KlimasalonIm Zeitraum von Mai bis August 2022 fanden 44 unterschiedlichste Veranstaltungen unter dem Dach der Veranstaltungsreihe „Klimasalon“ mit Bezug auf das Thema Klimawandel im Messepark statt.  - MonitoringIm Zeitraum von Mai bis September 2022 wurden ein umfassendes Monitoring Programm zur Erhebung der Auswirkungen der gesetzten Maßnahmen durchgeführt. Der Fokus lag dabei auf den Veränderungen von Temperatur, Luftfeuchtigkeit und wahrnehmbarer Temperatur am Projektstandort, der Verbesserung der Aufenthaltsqualität sowie der Wasserhygiene der Wasserelemente.  - Verbreitung der ErgebnisseWährend der gesamten Projektlaufzeit wurden Ergebnisse in Form von wissenschaftlichen Vorträgen, Publikationen und Presseveröffentlichungen kommuniziert. Zum Projektabschluss fand eine Präsentation der Ergebnisse vor den städtischen Entscheidungsträger:innen statt. 
	3: - StandortmatrixMit dem Ing.-Etzel-Park wurde ein geeigneter Standort für die Projektumsetzung gefunden. Das Amt für Grünanlagen und Amt für Tiefbau konnte als zusätzliche Projektpartner dazugewonnen werden. Hier war eine gute Vernetzung des Projektteams mit den städtischen Entscheidungsträger:innen und der Politik vorteilhaft.  - Miteinbeziehung von AkteurenMit Hilfe der benachbarten Akteure konnte die Auflassung des Straßenabschnittes Siebererstraße und die Umgestaltung der Ing.-Etzel-Straße erreicht werden. Die geplante Ausweisung der Straße als Begegnungszone konnte entgegen den ersten Zusagen aufgrund politischer Uneinigkeit nicht durchgesetzt werden. Aufgrund der Coronabeschränkungen im Jahr 2020 konnten die benachbarten Akteure Schule und Bögenlokale nicht wie ursprünglich angedacht in den Entscheidungs- und Planungsprozesses miteinbezogen werden. Im Jahr 2022 wurde dafür unter Einbeziehung der Anrainer:innen und Vereine die Veranstaltungsreiche Klimasalon umgesetzt.  - Bürger:innenbeteiligungsprozessAufgrund der coronabedingten Einschränkungen gelang es nicht das ursprüngliche Nutzungsverhalten anhand von Beobachtungen und Befragungen der Passant:innen zu erfassen, vereinfachte Beobachtungen konnten dennoch vorgenommen werden. Das Projektteam hat daher entschieden, den Indikator für die Messung der Erhöhung der Attraktivität des Platzes und Verbesserung der Aufenthaltsqualität mit einem neuen Indikator zu messen. Anstatt der Besucher:innenfrequenz wird die Anzahl der durchgeführten Veranstaltungen herangezogen.   - PlanungsprozessIm Planungsprozess wurden auf Grundlage des Planungskonzeptes Detailpläne in Zusammenarbeit mit den Planer:innen und Projektbeteiligten ausgearbeitet, unter Führung des Amtes für Tiefbau ein gemeinsames Leistungsverzeichnis erstellt und Detailpläne für die gemeinsame Bauausschreibung verwendet. - Umsetzung Maßnahmenmix*In der fünfmonatigen Bauphase konnten die geplanten baulichen Maßnahmen am Projektstandort umgesetzt werden. *Die geplante Neugestaltung bzw. Holzverkleidung der Trafik sowie die Installation einer Photovoltaikanlage auf dem Trafikdach wurde von Seiten der Stadtplanung abgelehnt, da es sich bei dem Trafikgebäude aus Sicht der Stadtplanung um eine schützenswerte Architektur handelt.  - MonitoringBereits im Jahr 2021 wurde das Bestandsmonitoring mit Wetterdaten und Hitzepolen am Projektstandort durchgeführt. Während der Betriebszeit der Anlage vom Mai bis September 2022 wurde ein enges Monitoring-Programm umgesetzt, um die Auswirkungen der gesetzten Maßnahmen auf die Temperatur, Luftfeuchtigkeit, wahrnehmbare Temperatur, Wassergüte und Aufenthaltsqualität zu erfassen. 
	4: Während der Projektlaufzeit wurde die Stadtkoalition in Innsbruck aufgelöst. Direkte Auswirkungen auf die Projektumsetzung wurden nicht festgestellt. Für das Vorhaben die Ing.-Etzel-Straße als Begegnungszone auszuweisen war es sicherlich nicht förderlich.  Während der Projektlaufzeit hat eine Projektmitarbeiterin eines wissenschaftlichen Partners 2020 das Team verlassen und wurde gut durch einen neuen Mitarbeiter ergänzt. Im Jahr 2022 ist eine Schlüsselmitarbeiterin der Bürger:innenbeteiligung aus dem Projekt ausgeschieden. Ein Großteil ihres Aufgabenbereiches war bereits abgeschlossen und sie wurde gut durch ihre Kolleginnen ersetzt.  Das Projekt COOLYMP geht als ein Folgeprojekt aus cool-INN hervor und befasst sich mit der Umgestaltung der DDr.-Alois-Lugger-Platzes. Es ist Teil der Förderprogrammes des Klima- und Energiefonds „Leuchttürme für resiliente Städte 2040“. Das Projektteam setzt sich wieder aus städtischen Akteuren und der Wissenschaft zusammen.
	5: Zu Beginn der Projektphase konnte drei Monate früher als gedacht ein geeigneter Projektstandort gefunden werden. Der Projektzeitplan wurde daher angepasst und alle weiteren Projektphasen um drei bis sieben Monate vorverlegt.  Durch die Festlegung auf den Standort Ing.-Etzel-Park (später Messepark) wurden auch die neuen Projektpartner Amt für Grünanlagen und Amt für Tiefbau gewonnen, welche einen großen Beitrag im Bereich Planung, Bau und Erhaltung abgedeckt haben.  Entgegen der Planung wurde das Arbeitspaket AP8 ebenfalls im ersten Projektjahr gestartet, um den IST-Zustand der klimatischen Bedingungen am Standort zu erheben.  Das Arbeitspaket AP9 und somit auch die gesamte Projektlaufzeit wurde um drei Monate verlängert, da ein geeigneter Termin für die Präsentation der Ergebnisse für die städtischen Entscheidungsträger:innen erst im April 2023 gefunden werden konnte. 

	2: 
	1: 1) Erhöhung der Attraktivierung des Platzes und Verbesserung der AufenthaltsqualitätDas Wirkungsziel Nr. 1 konnte augenscheinlich und auch laut Studie der BOKU erreicht werden. Allein durch die Veranstaltungsreihe Klimasalon konnten 44 Veranstaltungen am Standort abgehalten werden. Auch abseits der Veranstaltungen wird die Umgestaltung sehr positiv aufgenommen und der Park von allen Altersgruppen neu genutzt.  2) Aktivierung benachbarter Akteure zur Teilnahme an der Attraktivierung des GebietesDie ÖBB war ein wichtiger Baustein und Partner bei der großräumigen Aufwertung des Gebietes um den Messepark mit dem Neubau der S-Bahn Haltestelle Messe, der Umgestaltung der Ing.-Etzel-Straße sowie des Messepark. Die angrenzenden Bögenlokale wurden im Zuge der großflächigen Neugestaltung teilweise neu vermietet und tragen durch ihr gastronomisches oder kulturelles Angebot zu einer Aufwertung des Standortes bei bzw. profitieren durch den umgestalteten Park und die damit einhergehende stärkere Frequentierung. Angrenzende Vereine und Initiativen nutzen den Park für verschiedene Veranstaltungen und Aktivitäten. So wird beispielsweise von der nahen gelegenen Waldorfschule der Park als Außenunterrichtsfläche genutzt.  3) Vernetzung und Bewusstseinsbildung bei städtischen EntscheidungsträgernDas Folgeprojekt COOLYMP sowie die Umsetzung weiterer Pilotprojekte (z.B. StreetTREE) zeigen, dass die Thematik urbane Kühlung bei den städtischen Entscheidungsträger:innen wahrgenommen wird. Durch das Projekt cool-INN fand eine sehr gute Vernetzung zwischen der Wissenschaft, dem Stadtmagistrat und den Kommunalbetrieben statt.  4) Wirkung als Demonstrationsprojekt lokal und überregionalcool-INN wird im regionalen Bereich als Paradebeispiel für Maßnahmen der urbanen Kühlung wahrgenommen, wie die zahlreichen Medienberichte zeigen. Auch überregional weckt das Projekt bei anderen Forschungseinrichtungen, Städten und Initiativen großes Interesse. 
	2: cool-INN wird nach Projektabschluss weiterhin als Leuchtturmprojekt für die Umsetzung von Maßnahmen zur urbanen Kühlung im Raum Innsbruck stehen, da es als erstes Projekt mit Bezug auf die urbane Kühlung im Stadtgebiet Innsbruck erfolgreich umgesetzt wurde. Die Relevanz der Thematik „urbanen Hitze“ und „urbane Kühlung“ wird in den nächsten Jahren leider weiter zunehmen und die Bevölkerung, Politik und städtische Entscheidungsträger:innen fordern.  Die Bürger:innen werden weiter von dem umgestalteten Messepark mit seinen umgesetzten Maßnahmen der blau grünen Infrastruktur und der gestiegenen Aufenthaltsqualität profitieren. Der Park ist ganzjährig frei zugänglich und lädt zum Verweilen und Bespielen ein. Die gesetzten Maßnahmen der urbanen Kühlung können jedes Jahr von Anfang Mai bis Ende September vor Ort von den Passant:innen erfahren werden.  Die entstandene Vernetzung, der Wissenstransfer und die Erfahrungen aus der Planung, Bau, Betrieb und Erhaltung fließen in weitere Projekte ein (z.B. COOLYMP, StreetTREE). 
	4: Wirkungsziele1) Erhöhung der Attraktivität des Platzes und Verbesserung der AufenthaltsqualitätMit der Veranstaltungsreihe Klimasalon konnten 44 Veranstaltungen am Projektstandort durchgeführt werden. Die Erhöhung der Attraktivität ist aber auch augenscheinlich und durch die Studie der BOKU erkennbar.   2) Aktivierung benachbarter Akteure zur Teilnahme an der Attraktivierung des GebietesDie Siebererstraße konnte entsiegelt und die Projektfläche somit vergrößert werden. Die benachbarte Fläche der ÖBB konnte jedoch nicht dazugewonnen werden. Die Ing.-Etzel-Straße wurde zwar als Begegnungszone umgestaltet, jedoch nicht vom Gemeinderat als solche genehmigt. Die Aktivierung der benachbarten Akteure hat somit nicht im gewünschten Ausmaß funktioniert, lag aber aufgrund der politischen Tragweite außerhalb der Kompetenzen des Projektteams.  3) Vernetzung und Bewusstseinsbildung bei städtischen Entscheidungsträgern Über und um das Projekt wurden 13 Presseaussendungen im Portal „Innsbruck informiert“ veröffentlicht. Dadurch ist zu erkennen, dass sich die derzeitigen politischen Entscheidungsträger:innen zu dem Projekt bekennen.  Der Klimastrategieplan der Stadt Innsbruck wurde innerhalb der Projektperiode noch nicht überarbeitet. Die Erkenntnisse aus cool-INN sollen aber in den neuen Klimastrategieplan mit aufgenommen werden und fließen in das Folgeprojekt COOLYMP ein.   4) Wirkung als Demonstrationsprojekt lokal und überregionalAus dem Projekt cool-INN ist das Forschungsprojekt COOLYMP entstanden, welches 2022 gestartet ist. Erkenntnisse aus cool-INN werden zudem bei weiteren Platzgestaltungen des Amtes für Grünanlagen übernommen (Umgestaltung Reichenau, Haydnplatz). Weitere Projekte wie ein Wasserspiel vor dem Haus der Musik wurden nicht umgesetzt. 
	5: 
	1: Die im Projekt entstandenen Forschungsergebnisse fließen in das 2022 gestartete Folgeprojekt COOLYMP ein. Im Bestandsmonitoring sowie später im Sollzustandsmonitoring werden die Erfahrungen und Ergebnisse bei der Monitoring-Strategie und den verwendeten Messgeräten angewandt. Im Planungsprozess werden bei den zur Verfügung stehenden Maßnahmen deren Wirkung, Vor- und Nachteile, Kosten und Einsatzmöglichkeiten berücksichtigt. Ebenso werden die Ergebnisse aus der Wartung und Erhalten für die jeweiligen Maßnahmen herangezogen.  Im Bereich Trinkbrunnen gibt es aufgrund der Erfahrungen aus dem Projekt Überlegungen, autarke Magnetventile bei Durchlaufbrunnen einzusetzen, um die Problematik der Algenbildung in den Griff zu bekommen, ohne Probleme bei der Wasserhygiene zu erzeugen. Bei der Planung zukünftiger Wasserspiele wurde ebenfalls auf die Erfahrungen aus dem Projekt cool-INN zurückgegriffen.  Durch die Zusammenarbeit mit den wissenschaftlichen Projektpartner BOKU und UIBK sind bestehende Forschungsergebnisse in die Planung der cool-INN Projektanlage eingeflossen. So wurden beispielsweise die Auswahl der Wasserelemente und deren Positionierung aufgrund von Temperatur und Windmodellierungen geplant. Weiteres Knowhow ist in die Aufbereitungselemente des Wasserkreislaufes und deren Steuerung eingeflossen sowie in die Materialauswahl der Bodenbeläge und Parkmöblierung. 
	2: Durch die Veranstaltungsreihe Klimasalon wurden möglichst viele Menschen animiert die Veranstaltungen im Park zu besuchen, auf unterschiedlichste Art und Weise über das Thema Klimaveränderung informiert und zum Selbstversuch eingeladen. Der neu gestaltete Messepark mit den verschiedenen umgesetzten Maßnahmen zur urbanen Kühlung ist nicht nur für die Wissenschaft ein Experimentierraum, sondern vor allem für die Bevölkerung. Ob vergrößerte Grünflächen, Bäume Sprühnebel, Bachläufe oder Wasserspiel - alle Elemente sind für die Bevölkerung zugänglich und laden zum Benutzen und Verweilen ein. Der nahe gelegenen Messevorplatz stellt einen harten Kontrast zur blau grünen Oase Messepark dar. Jeder kann so im Selbstversuch den Unterschied zwischen versiegelten und entsiegelten Flächen, grün und grau, erfahren. 
	3: Die Parkumgestaltung selbst sowie die Wirkungsziele 1) bis 4) tragen zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren“ bei. Die Parkneugestaltung war ein wichtiger Initiator und Baustein zur größeren Umgestaltung des Bereiches der neuen S-Bahn Haltestelle Messe, Ing.-Etzel-Straße, Messepark, welcher durch die Aktivierung der benachbarten Akteure möglich wurde. Der Bereich wurde verkehrsberuhigt, entsiegelt und aufgewertet. Das Nutzungsverhalten hat sich nachhaltig von einem unscheinbaren Durchzugsort zu einem Aufenthalts- und Entspannungsort für alle Altersgruppen entwickelt. Mittels der Veranstaltungsreihe Klimasalon wurde eine Belebung des Ortes vorangetrieben.  Durch das Projekt wurde die Bewusstseinsbildung der städtischen Entscheidungsträger:innen erhöht und somit die Umsetzung weiterer Umgestaltungen und Maßnahmen zur urbanen Kühlung vorangetrieben. Als Beispiel ist hier vor allem das Folgeprojekt COOLYMP anzuführen. 

	6: Das Projekt hat gezeigt, dass für eine erfolgreiche Projektdurchführung vielen Komponenten zusammenpassen müssen. Rückblickend kann gesagt werden, dass diese bei cool-INN zum Großteil gut harmoniert haben.  Die Auswahl und Zusammensetzung des Projektteams spielen eine entscheidende Rolle. Es ist wichtig motivierte Partner und Parteien zu haben, deren Einzelinteressen sich im Projekt vereinbaren lassen und deren Fähigkeiten sich ergänzen.  Der Projekterfolg hängt entscheidend von der Vernetzung und Kommunikation mit den verschiedenen Entscheidungsträger:innen und Stakeholdern zusammen. Trotz schwierigen politischen Rahmenbedingungen ist es gelungen, Anrainer:innen, Magistratsabteilungen und die Politik für das Projekt zu begeistern und gute Kompromisse zu finden.  Während der Projektphase gab es viele äußere Einflüsse, die aus damaliger Sicht nicht erwartbar waren (z.B.: Corona, Baupreissteigerung, Lieferengpässe, Auflösung der kommunalen Regierungskoalition). Es erscheint daher hilfreich, sich über verschiedene noch so unwahrscheinliche Szenarien und deren Folgen auf das Projekt Gedanken zu machen. Gerade bei unsicheren Ausgangslagen sind Überlegungen zu Alternativplänen oder abgespeckten Projektvarianten vorteilhaft.  Das Timing für die Thematik urbane Kühlung hat bedauerlicherweise sehr gut gepasst. Die Parkanlage wurde 2022 in Betrieb genommen und fiel somit laut ZAMG auf das wärmste Jahr der 256-jährigen Messgeschichte. Medial und politisch konnte so das Projekt und seine Relevanz sehr gut kommuniziert werden. 
	7: Wie bereits erwähnt hat ein Großteil des Projektes sehr gut funktioniert, daher würde das Projekt aus heutiger Sicht nur geringfügig anders gestaltet werden.  Die IST-Stand Erhebung für die metrologischen als auch für die sozialen Parameter würde detaillierter vorbereitet und ausgeführt werden.  Ein stärkerer Einfluss auf die benachbarten Akteure und deren Maßnahmen (z.B. Oberflächengestaltung, Flächenerweiterung, Begegnungszone, etc.) hätte die Auswirkungen auf das Mikroklima und auf die Aufenthaltsqualität wahrscheinlich noch weiter erhöht.  Während der Planungs- und Bauphase hätten einzelne Maßnahmen noch besser ausgearbeitet oder vorbereitet werden können. 
	8: Das Projektmonitoring hilft zu den Zwischenberichtsphasen Bezug zu den Antragsunterlagen herzustellen und das laufende Projekt aus einer „höheren Flugebene“ zu betrachten. Bei einer intensiven Projektinvolvierung liegt der Fokus der Beteiligten oft auf Details und es geht der Blick für das „große Ganze“ verloren. Die Zwischenpapiere halten das Projektteam an, die aktuellen Ziele, Methoden, Ergebnisse und den Zeitplan mit den im Antrag festgelegten Parametern zu vergleichen und so Abweichungen festzustellen, Maßnahmen zum Gegensteuern zu ergreifen oder die Ziele anzupassen. Die Projektinhalte, das Erreichte und die positiven und negativen Aspekte werden in den Papieren zusammengefasst, helfen einen Überblick zu behalten und können in weiteren Dokumenten und Präsentationen für externe Parteien verwendet werden.  Die Zielindikatorenmatrix unterstützt das Projektteam bei der Unterscheidung, Formulierung und Messung der Projektziele. Durch die konkrete Formulierung der Ziele, Indikatoren und Zielwerte werden Orientierungspunkte für den Projektfortschritt und dessen Erfolg definiert. Sie dienen im Projektverlauf dazu, Abweichungen und Änderungen zu erkennen und drauf zu reagieren. 

	3: 
	3: Der Grundstein für den Erfolg und die erfolgreiche Umsetzung des Projektes im geplanten Zeitrahmen sind zu einem Großteil auf die Standortauswahl und Wahl des Projektteams zurückzuführen. Alle anderen in der Auswahl stehenden Projektstandorte hätten aufgrund äußerer Einflüsse zu Projektverzögerungen oder sogar Projektabbrüchen geführt. Das Projektteam selbst hat sehr homogen und lösungsorientiert zusammengearbeitet, wodurch der Projektfortschritt stets vorangetrieben wurde.  Durch die Umsetzung des Kühlungssystems aus verschiedenen Maßnahmen der blauen und grünen Infrastruktur konnten die unterschiedlichen Auswirkungen auf die messbare und wahrnehmbare Temperatur ermittelt werden sowie die Aufenthaltsqualität am Standort gesteigert werden.  Die Durchführung des Klimasalons hat das Projekt und die Thematik Klimawandel über einen langen Zeitraum in der Bevölkerung aktuell gehalten und diese informiert. Zusätzlich zu den Presseterminen und Medienberichten hat er zu einer starken Bewusstseinsbildung und Information zum Thema urbane Hitze, deren Folgen und notwendigen Gegenmaßnahmen beigetragen.  
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